Городская научно-практическая конференция

«Юность и наука – третье тысячелетие»

(немецкий язык)
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Die Einleitung.

Mein Thema heißt “Zwei Schopfer der russischen und deutschen Poesie– Puschkin und Goethe”. In den Deutschstunden machen wir uns mit dem Schaffen der großen deutschen Dichter bekannt. Und in den Stunden der russischen Literatur sprechen wir über die berühmten russischen Dichter. Zu meinem deutschen Lieblingsdichter gehört J.W.Goethe. Und von den russischen Dichtern habe ich am meisten A.S. Puschkin gern.Ich wollte mehr als in dem Schulunterricht über diese beiden großen Genien erfahren, darum beschäftigte ich mich mit diesem Thema. Zuerst machte ich mich mit der Biographie beiden bekannt. Wenn man über diese Genialen Zeitgenossen spricht, errinnert man sich

erst an die Worte von Chamfort: ”Gespräch mit einem Freund,  Lesen der schönen Bücher und Spaziergänge in der ewigen Natur – Herren, für all das kenne ich nur ein Wort: Arbeit.” Diese zwei Genien, die Personen so verschiedenen Schicksals, so verschiedenen Charakters haben nicht destoweniger auch viel gemeinsames und vor allem ein unsterbendes Interesse an das Leben. Eine wunderbare Epoche, wo sie lebten, verbindet sie auch.Goethe,als älterer Zeitgenosse, sagte als erster: ”Nord und West und Süd zersplittern”…… Nach Puschkin sind auch schrille Zeilen geblieben: ”Wovon, wovon wir Zeugen waren!” Von vielen Sachen waren sie die Zeugen: Französische Revolution, alleuropäische Sintflut der Napoleonkriege, deren Wellen bis zur Kremlmauern hingerollt sind…………Nun aber war die Situation, wo beide Dichter verschieden lebten. ”Puschkin muss nach Sibirien verbannt werden” - das war Alexander der I. Seiner Nachfolge wurde eine ständige Beobachnung über Puschkin organisiert, er durfte nicht reisen, ihm entzog das Vergnügen Europa zu sehen. Mit Goethe war es einfacher: er wollte erst mal nach Italien - und er ist gereist. Er wollte in Gedichten seine Ansichten darlegen, und er hat das gemacht. Er wollte sich auf die Einladung von Napoleon, Paris zu besuchen, zu verzichten, und er hat sich darauf verzichtet. Wer durfte sich in Europa oder Amerika trauen, Ihm ein Wort zu sagen!

 Aber Puschkin unterstand der Zensur. Nach den Worten von Aristotel ist “der Mensch ein gesellschaftliches Tier”, und die Gesellschaft beeinflusst es. Wie einmal Puschkin über Nikolaus, der seine Briefe an Natalie zensierte, sagte: ”Und der Zar liest die Briefe des Ehemannes an seine Frau, ja, es ist kompliziert autokratisch zu sein…….”Leider betrifft dieses Gesetz nicht nur die Zaren. Erstaunlich ist nicht das, daß der Dichter umgebracht wurde, beindrückend ist die Kraft seiner Natur, die ihm erlaubte 12 Jahre dieser ununterbrochenen und sogar nicht immer höflichen Qual zu leiden. “Die Seele des Dichers hat das nicht vertragen” – sagte der große russische Dichter M. Lermontow ganz genau,- “und getötet”.
Zeittafel von J.W. Goethe.

1749 

28. August
Johann Wolfgang Goethe in Frankfurt am  Main geboren

1749 – 1765
Kindheit und Jugend in Frankfurt

1765 – 1768
Studium der Rechtswissenschaft in Leipzig;  Erkrankung

1768 – 1770
Genesungszeit in Frankfurt

1770 – 1771 
Fortsetzung und Abschluß des Studiums in Straßburg; erste Begegnung mit Johann Gottfried Herder; Liebe zu Friederike Brion in Sesenheim

1771 – 1775 
Rechtsanwalt in Frankfurt; Freundschaft mit Johann Hein​rich Merck in Darmstadt; Reisen an die Lahn und den Rhein

1772
Rezensionen für die „Frankfurter Gelehrten Anzeigen“; Praktikant am Reichskammergericht in Wetzlar; Liebe zu Charlotte Buff

1771 – 1772 
„Von deutscher Baukunst“

1773
„Götz von Berlichingen mit der eisernen Hand, Ein Schau​spiel“

1773 – 1775 
Urfaust

1774
„Die Leiden des jungen Werthers“, „Clavigo“

1775 April
Verlobung mit Lili Schönemann; Herbst: Auflösung des Verlöbnisses, erste Reise in die Schweiz.

1775 – 1786 
Amtliche Tätigkeit in Weimar; Freundschaft mit Herzog Carl August, Charlotte von Stein, Karl Ludwig von Knebel, Christoph Martin Wieland, Johann Gottfried Herder; 

1777 

8. Juni
Tod der Schwester Cornelia 1777-1785 „Wilhelm Meisters theatralische Sendung“

1784
Entdeckung des Zwischenkieferknochens beim Menschen

1785
1786-1788   Erste Italienreise (1787 Reise nach Neapel und Sizilien)

1786
„Iphigenie auf Tauris“

1787
„Egmont“

1788 – 1832 
Leitende Tätigkeit in den verschiedensten künstlerischen und wissenschaftlichen Bereichen.

1788 – 1789 
„Torquato Tasso“

1788 – 1790 
„Römische Elegien“

1789
14.Juli, Beginn der Fran​zösischen Revolution

1790
„Venetianische Epigramme“

1791 – 1817 
Leitung des Weimarer Hoftheaters

1793

21. Januar
Hinrichtung Ludwigs XVI. in Paris; März: Gründung einer bürgerlichen Republik in Mainz Mai/Juni: Teilnahme an der Belagerung von Mainz

1795 – 1796 
„Xenien“ (Zusammenarbeit mit Schiller)

1796
„Wilhelm Meisters Lehrjahre“ abgeschlossen

1797
Dritte Reise in die Schweiz; letzter Besuch bei der Mutter in Frankfurt; „Hermann und Dorothea“; Balladen-]ahr

1805
9.Mai-Tod Schillers in Weimar

1806


16. Juli: Gründung des Rheinbundes; 14. Oktober: Beset​zung Weimars durch französische Truppen nach der Schlacht bei Jena und Auerstedt 19. Oktober: Eheschließung mit Christiane Vulpius;

„Faust l“ abgeschlossen

1813
20. Januar: Tod Christoph Martin Wielands 16.—19. Oktober: Völkerschlacht bei Leipzig

1814 – 1819 
„West-östlicher Divan“

1831
Letzter Besuch in Ilmenau am 82. Geburtstag zusammen mit den beiden Enkeln; ,,Aus meinem Leben. Dichtung und. Wahrheit“ abgeschlossen

1832
„Faust II“ abgeschlossen 

22. März: Tod Goethes in Weimar 26. März: Beisetzung in der Weimarer „Fürstengruft“
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(1749—1832)

Das Goethe-Jahr in Deutschland 1999.

Im Jahre 1999 feiert die progressive Welt den 250. Geburtstag des großen deutschen Dichters Johann Wolfgang von Goethe (1749 – 1832). Die zahlreichisten Feierlichkeiten zum Goethe-Jubiläum finden in der thuringischen Stadt Weimar statt. Im Weimar lebte J.W. Goethe fast 60 Jahre und schrieb seine großen Werke. 1999 feiert Weimar sich als Kulturstadt Europas. Der Auftakt zur Europäischen Kulturstadt wurde am 19. Februar gemacht. Weimar erwartet im Goethe-Jahr viele Besucher. 1,5 Millionen Gäste zählt Weimar in normalen Jahren. Mindestens doppelt so viele sollen 1999 kommen. 

Weimar hat sich zum Kulturjahr verschönert. „Die Liste der Neu- und Umbauten ist lang, auf ihr stehen zum Beispiel  die Restaurierung von 55 Strassen, der Neubau des Konferenzzentrums Weimarhalle, der Umbaum des Deutschen Nationaltheaters und des Goethe-Museums. 1,2 Milliarden Mark aus offentlichen und privaten Mitteln gibt Weimar für Sanierung, Umbau und Neubau aus.“ (Schayan J. Zeitschrift „Deutschland“. – 1998. – №6).

Von 1782 bis 1832 wohnte Goethe in Weimar im Haus am Frauenplan. 1792 schenkte der Herzog Carl August ihm dieses Haus. Er bewohnte es mit seiner Lebensgefährtin und späteren Frau Christiane Vulpius und seinem Sohn August.

Im Jahre der Eheschließung des Sohnes, 1817, wurde das Haus ausgebaut. Die Wohnung hier bezog August von Goethe mit seiner Frau Ottilie von Pogwisch. In diesem Haus verlebten auch Goethes Enkel Walther, Wolfgang und Alma ihre Kindheit. Nach Goethes Tode 1832 waren seine Enkelkinder die Erben des Hauses und allen Nachlasses. Als der älteste Enkel Walther als letzter 1885 kinderlos starb, fiel entsprechend seiner testamentarischen Bestimmung das Goethesche Erbe an den Staat. Das Haus, in dem der große Dichter fast 50 Jahre lang lebte und wo er viele seiner Werke schrieb, ist heute ein Museum.

 Verschiedene Gegenstände, Bedarfs-und Wohninventar, seine bedeutenden Sammlungen haben eine enge Verbindung zu Goethe. Er hat selbst auf diese enge Verbindung zu den ihn umgebenden Dingen hingewiesen, wenn er von seinen Sammlungsstücken behauptet hat, daß davon nichts aus „Laune oder Willkür“ gesammelt wurde, sondern „jedesmal mit Plan und Absicht zu meiner eignen Bildung“. 

Goethe hatte eine große kostbare Büchersammlung. Sie umfaßt 5424 Titel, im ganzen rund sechseinhalbtausend Bücher aus allen Wissensgebieten.

Der große Dichter war ein großer Kunstsammler. Die Bilder, Statuen und Büsten, alles, was ihn einmal begeistert hatte, hatte er später in guten Nachbildungen um sich. In vielen Sammlungsschränken, Goethe selbst entworfen hat, hat er seine zahlreichen Funde an Gesteinen und Mineralien, genau geordnet, aufbewahrt.

Er besaß eine schöne Majolikasammlung; sehr interessant war auch seine große Münzensammlung.

Einige Gegenstände waren für Goethe von besonderem Erinnerungswert.

In der sogenannten „Großen Stube“ hängt an der Wand  der von der mütterlichen Seite (Textor) der Familie Goethe stammende Familienteppich, eine sehr schöne, süddeutsche Arbeit aus dem 16. Jahrhundert. Auf ihm wurden Goethes Vater und Mutter am 20. August 1748 getraut. Goethe selbst wurde darauf getauft, wie auch sein Sohn August  und seine drei Enkel, und sein  Sarg in der Kapelle der Gruft hat am 26. März 1832 darauf gestanden.

Und das Schmuck – Trinkglas von den Levetzows mit der Glasgravur „Andenken, den 28. August 1832 in Carlsbad, Ulrike, Amelie, Bertha“ errinert an die späte Liebe von Goethe. In diesem Jahr hat der 74–jährige Goethe die 16-jährige Ulrike von Levetzow kennengelernt. Er hat sich in sie so sehr verliebt, daß er sie sogar heiraten wollte. Aber sein Heiratsantrag wurde abgelehnt. Goethe, „ein Liebling der Götter”, wußte auch am meisten vom Schiffbruch des Alters: „Alles geben die Götter ihren Lieblingen ganz. All die Freunden, die unendlichen, all die Leiden, die unendlichen, ganz.“

Die Möbel und Einrichtungsgegenstände in seinem Arbeitszimmer vermitteln den Eindruck der Anspruchslosigkeit des großen Dichters. Goethe selbst sagte über sein Arbeitszimmer: „...alle Arten von Bequemlichkeit sind eigentlich ganz gegen meine Natur. Sie sehen in meinem Zimmer kein Sofa; ich sitze immer in meinem alten hölzernen Stuhl... Geringe Wohnung ist für mich das Rechte; es läst meiner inneren Natur volle Freiheit, tätig zu sein und aus mir selber zu schaffen.“

Das bedeutendste Werk von Goethe “Faust”.

Mit sechzig Jahren begann Goethe sein Leben in dem biographischen Prosawerk .

1806 vollendete er den ersten Teil des „Faust“ (gedruckt 1808). Die monumentale dramatische Dichtung begleitete Goethe durch sein ganzes Leben. Der „Faust“ ist Goethes Vermächtnis an die Menschheit; er zählt  zu den bedeutendsten Schöpfungen der Weltliteratur. Dieses Werk ist in so großem Maße zum allgemeinen Bildungsgut geworden, daß es an dieser Stelle genügt, sich auf einige wenige Bemerkungen  zu beschränken.

Der Stoff des „Faust“ geht auf die umstrittene Figur Johannes Faust (um 1480 – 1540) zurück, dessen Leben in einem Volksbuch von 1587, der „Historia von D. Johann Fausten“, zusammengefaßt und in zahlreichen Abhandlungen verbreitet wurden. Er war Astrologe, Wahrsager, Heilkundiger und Magier und hat seither die Fantasie vieler großer Geister angeregt. Als Volkstück gehörte die „Historia“  300 Jahre lang zum Repertoire jeder Puppenbühne und wurde so populär wie kaum ein anderes vorher.

Man könnte 4 Phasen der Entstehung des „Faust“ nennen:

„Urfaust“ (Frankfurt, vermutlich 1773 – 1775).

„Faust. Ein Fragment“ (1786 – 1790)

„Faust. Der Tragödie erster Teil“ (Weimar, 1795 – 1806)

„Faust. Der Tragödie zweiter Teil“ (Weimar, 1797 – 1800, vollendet 1825 – 1831, erscheint auf Goethes Wunsch nach seinem Tod im Jahre 1832). Den „Urfaust“ schrieb Goethe als junger Mann. Er hat ihn nie veröffentlicht, der Text  wurde erst 1887 im Nachlaß einer Hofdame  gefunden, die ihn abgeschrieben hatte. Diese frühe Fassung ist zum Teil in Prosa geschrieben. In Italien überarbeitete Goethe das Werk nach klassischen Kriterien: Er ersetzte alle Prosateile durch Verse. Da Goethe glaubte, daß er das Werk nie zu einem befriedigenden Ende bringen würde, veröffentlichte er es 1790 als Fragment. Schiller motivierte Goethe zur Vollendung von „Faust I“.

Die vielschichtige Handlung von „Faust I“ setzt sich mit nahezu allen Themen des menschlichen Lebens auseinander. Doktor Faust, ein umfassend gebildeter Gelehrter, empfindet tiefste Verzweiflung darüber, daß er die Grenzen des menschlichen Wissens nicht überschreiten kann. Er muß erkennen, daß das Sammeln von Fakten und Wissen allein nicht reicht, um zu ergründen, „was die Welt im Innersten zusammenhält“. Also geht er auf den Vorschlag des Teufels Mephisto ein, „ihm zu geben, was noch kein Mensch gesehen“ hat. Mephisto will so enge Fausts Diener sein, bis dessen Streben nach Erkenntnis erfüllt ist. In dem Moment, in dem Faust seine innere Ruhe gefunden hat und „zum Augenblick“ sagt: „Verweile doch, du bist so schön“ – was dieser selbst für unmöglich hält –, soll seine Seele dem Teufel gehören.

Mephisto will Faust zunächst mit Wein und schönen Frauen in Versuchung führen, nur geht seine Rechnung nicht auf: Faust begegnet dem jungen unschuldigen Bürgermädchen Gretchen. Die beiden verlieben sich in einander; ihre Gefühle sind trotz des Standes- und Bildungsunterschiedes ehrlich und tief. Doch die Tragödie nimmt ihren Lauf: Gretchen vergiftet – ungewollt – ihre Mutter; Faust tötet – ungewollt – Gretchens Bruder Valentin. Mephisto ist daran mitbeteiligt. Faust muß fliehen. In ihrer Verzweiflung ertränkt Gretchen das gemeinsame Kind gleich nach  der Geburt. Kurz bevor sie wegen der Kindestötung hingerichtet werden soll, versucht Faust, sie aus dem Kerker zu befreien; Gretchen jedoch rettet ihr Seelenheil durch ihre Weigerung zu fliehen.

Goethe ließ bei der Gestaltung dieser Figur auch persönliche Erlebnisse mit Frauen sowie das gesellschaftliche Zeitgeschehen mit einfließen. 1771 – 1772 war Goethe als junger Jurist Zeuge der Verurteilung und Hinrichtung der Kindsmörderin Susanna Margaretha Brandt, was dazu führte, daß er als einer der Ersten ein solches Schicksal in einem größeren literarischen Werk behandelte. Die Beziehung einer männlichen Hauptfigur aus gutem Hause zu einem Mädchen aus einfachen Verhältnissen war zu dieser Zeit ein Modethema.

Faust hat das Zeil, zu erleben, was „der ganzen Menschheit zugeteilt ist“. So tritt er in „Faust I“ unter Mephistos Führung zuerst die Reise durch die „kleine Welt“, die gesellschaftliche Realität, an. In „Faust II“ reisen die beiden durch die „große Welt“ der Mythen, auf der Suche nach der letzten Wahrheit. Aber erst in seiner Todesstunde erkennt Faust, daß nur ein Leben im Dienst am Menschen zum höchsten Glück führen kann. Dadurch wird seine Seele vor dem Teufel gerettet.

Als Kulisse für das Stück dient die gesamte Menschheitsgeschichte von der griechischen Antike bis zu Goethes letzten Lebensjahren. Das belegt Goethes umfassendes Wissen, erschwert dem Leser aber gleichzeitig das Verständnis. Hinzu kommen die vielen Schauplätze und Themen, die Zeitsprünge und die enorme Figurenvielfalt, die wechselnden historischen Bezüge und für diese Zeit neue Erzählform.

Im Anblick der befreiten Arbeit zum Nutzen aller findet Faust Glück und innere Harmonie, bestätigt sich sein Glauben an die humanistische Höherentwicklung der Menschheit. So kann Faust – Sinnbild des immer strebenden Menschen – am Ende seines schweren Weges zur Erkenntnis sagen: „Es kann die Spur von meinen Erdentagen nicht in  Äonen untergehen.“

Mit dieser unvergleichlichen Menschheitsdichtung hat Goethe zugleich sein eigenes Werden dichterisch dokumentiert. Im Schicksal eines Menschen wird die Entwicklung einer ganzen Epoche und darüber hinaus der symbolische Weg des ganzen Menschengeschlechts dargestellt.

Nachdem der letzte Vers des „Faust“ geschrieben war, sagte Goethe zu seinem Sekretär Eckermann: “Mein ferneres Leben kann ich nunmehr als ein reines Geschenk ansehen, und es ist jetzt im Grunde ganz einerlei, ob und was ich etwa noch tue. Und in sein Tagebuch schrieb er: “Das Hauptgeschäft zustandegebracht”.

Am 22. März 1832 verstrab Goethe. Seine letzten Worte waren: “Mehr Licht...” 

Geflügelte Worte aus denWerken  von Goethe .

1.“Es irrt der Mensch, solang er strebt”. 

  Блуждает человек, пока в нем есть стремленье.

2.“Das ist der Wahrheit letzter Schluß”. 

  Таков конечный вывод мудрости земной.

3.“In Anfang war die Tat”. 

  В начале было дело.
4.“Nur der verdirnt sich Freiheit wie das Leben, der täglich sie erobern muß!” 

  Лишь тот достоин жизни и свободы, кто каждый день идет за них на бой. 

5.“Nach Golde drängt, am Golde hängt doch alles”.

  Вся суть в кармане, все – кошелек (а нам, простым, богатства не дал бог).

6.“Im Deutschen lügt man, wenn man höflich ist”. 

  Лжет речь немецкая, когда она учтива.

7.“Du glaubst zu schieben und wirst geschoben”. 

  Ты думаешь, ты правишь, ан нет – тобою правят.

8.“Das ist des Landes nicht der Brauch”.

  Такой обычай нам неведом.
9.“Verweile doch! du bist so schön!”. 

  Остановись мгновенье, ты прекрасно!
10.“Blut  ist ein ganz besonderer Saft”. 

   Кровь – сок особенного свойства.

11.“Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Brust!”.

   Два сердца, ах, живут в моей груди!

12.“Das also war des Pudels Kern!”. 

   Так вот кто в пуделе сидел!

13.“Nicht Kunst und Wissenschaft allein, Geduld will bei dem Werke sein”. 

   Здесь мало знанья и уменья, не обойтись здесь без терпенья.

14.“Der Worte sind genug gewechselt, laßt mich auch endlich Taten sehn!” 

   Довольно слов – пора за дело взяться!

15.“Zwar weiß ich viel, doch möcht’ ich alles wissen”. 

   Хоть много знаю я, но все хотел бы знать. 

16.“Was man nicht weiß, das eben braucht man, and was man weiß, kann man nicht brauchen”. 

   В том, что известно, пользы нет, одно неведомое нужно.

17.“Name ist Schall und Rauch”. 

   Имя – это звук пустой.

18.“Grau, teurer Freund, ist alle Theorie und grün des Lebens goldner Baum”. 

   Теория, мой друг, сера, но зелено вечное древо жизни.

Besonderheiten des Schaffens von  A. S. Puschkin.

  Alexander Sergejewitsch Puschkin wurde (nach neuem Kalender) am 6. Juni 1799 in Moskau geboren. Der Junge erhielt eine umfassende  literarische Bildung und begann früh selbst zu schreiben. Als Alexander zehn Jahre alt war, verfaßte er Fabeln und Gedichte.

   Puschkin erlebte im Jahre 1812 die patriotische Erhebung gegen  Napoleon. Er wurde Mitglied literarischer Zirkel und machte die Bekanntschaft mit revolutionären Adligen, den späteren Dekabristen. Weil er Gedichte  verfaßte, die gegen die herrschende Gesellschaft gerichtet waren, mußte er als 20 jähriger in die Verbannung  nach Südrußland gehen. Trotzdem schrieb Puschkin weiterhin revolutionären Gedichte und Poeme. 

   Zar Nikolaus I gestattete dem Dichter sechs Jahre später (der Dekabristenaufstand war schon zerschlagen) die Rückkehr aus der Verbannung. Die Polizeiaufsicht aber blieb bestehen. Puschkin heiratete ein hübsches siebzehnjähriges Mädchen und trat in den zaristischen Hofdienst. Aber er wollte vor allem Schriftsteller sein, nicht Kammerjunker.

   Als ein französischer  Emigrant Puschkins junge Frau und somit den Schriftsteller beleidigte, kam es zu einem Duell. Puschkin verstarb an den schweren Verletzungen. Er war gerade 37 Jahre alt.

   Trotz seines frühen Todes hinterließ A. Puschkin ein umfangreiches Werk, das jedoch nur teilweise bekannt war. Nach und nach wurde er populär, und bald zählte Puschkin zu den größten russuschen Dichtern. Von seinen rund 500 Gedichten wurden etwa 150 vertont. Die bekanntesten Romane Puschkins heißen: “Eugen Onegin”, “Die Hauptmannstochter”, “Der Postmeister”, “Dubrowski” und “Pique Dame”. Mehrere Dichtungen lieferten Anregungen zu Opernbüchern, wie “Eugen Onegin” oder “Ruslan und Ludmila”.

  In der Errinerung vieler Menschen lebt Alexander Puschkin als einer der größten russischen Dichter fort. Puschkin bereicherte fast alle Gattungen der russischen Literatur. In nur 25 Jahren schuf er ein Werk von faszinierender Vielfalt: politische Lyrik und romantische Poeme wie “Die Fontäne von Bachtschisarai” und “Die Zigeuner”, wegweißende realistische  Epik und Dramatik, so “Boris Godunow” und “Eugen Onegin”, Märchen und “Kleine Tragödien”, meisterliche Prosa wie “Die Erzählungen Belkins” und “Hauptmannstochter”.

   “Was in Italien Dante und Petrarca, in Frankreich die Großen des 17. Jahrhunderts, in Deutschland Lessing, Schiller und Goethe geleistet haben, das leistete Puschkin für uns”, schrieb Anatoli Lunatscharski. Puschkin stand an einer Wende der Geschichte in Rußland, als die Formierung der Nation abgeschlossen wurde und sich große soziale Umwälzungen abzeichneten. Der Kampf gegen Napoleon und der Aufstand der Dekabristen prägten die Atmosphäre seiner Zeit. Und eine Besonderheit seines Talents bestand wohl darin, daß er diese seine Epoche zu erfassen suchte. Als politisch engagierter Dichter zeigte er das gesellschafliche Leben im zaristischen Rußland mit all seinen Widersprüchen, er durchdachte die Geschichte und richtete seinen Blick in die Zukunft.

   Aufrichtigkeit des Gefühls spricht aus seinen Liebesgedichten. In schlichten schönen Versen beschrieb Puschkin die heimatliche Landschaft und seine Verbundenheit mit den einfachen Menschen:

«И, кажется, вечор еще бродил

Я в этих рощах. Вот опальный домик,

Где жил с бедной нянею моей.

Уже старушки нет – уж за стеною

Не слышу я шагов ее тяжелых,

Ни кропотливого ее дозора».

           (Из стихотворения  «Вновь я посетил»)

“Mir ist, als sei ich gestern erst gegangen,

Auf diesen Wegen.

Da, die Hütte,

Wo ich mit meiner Amme einst gewohnt!

Die alte Arme ist nicht mehr – 

Hinter der Wand

Hör ich nicht mehr die schweren Schritte.

Und Ihre Sorge fehlt mir sehr.

            (Nachdichtung von Eva Strittmater). 

   Ausgeprägt war die Fähigkeit des Dichters, in die Eigenart anderer Völker, Epochen und Kulturen einzudringen. Puschkin führte die russische Literatur zur Weltgeltung, weil er selbst ein weltoffener Künstler war, weil er Leistungen der Menschheitskultur in sich aufnahm. Auch aus der deutschen Literatur hat A. Puschkin Anregungen empfangen. Mit Interesse las er die erste russische Übersetzung des “Faust” von Goethe und reagierte auf Goethes Werk mit “Einer Szene aus dem Faust”. Puschkin schätzte auch die Werke Schillers und die ästhetischen  Schriften Lessings und der Brüder Schlegel.
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Die Zeittafel von A.S.Puschkin.

29.Mai 1799 – wurde A.S.Puschkin in Moskau geboren

1811-1817 – Lehrlahre im Zarskoselski Lyzeum

1814- erscheint sein restes Gedicht ”Zum Freund Dichter”.

1818 – Mitglied des Zirkels “ grüne Lampe”.

1817 – 1820 -Arbeit an der Poema “ Ruslan und Ludmila”.

1820 – auf Befehl Alexander des I. wurde Puschkin nach dem Süden Russlands verbannt.

9.Mai 1823 – Anfang der Arbeit am Roman “Eugen Onegin”.

Juli 1823 – Puschkin wurde nach Odessa überführt.

Juli 1824 – Zurück zu den Eltern nach Michailowskoe.

Januar 1825 – Puschkin besucht der Dekabrist Pustschin.

September 1826 – auf Befehl Nikolai I wurde Puschkin aus der Verbannung zurückgeführt.

1828 – Puschkin schuf das Poema “Poltawa”.

1830 – Beteiligung an der “Literaturnaja Gaseta”, Eheschliessung mit N.N. Gontscharowa, beendet den Roman “Eugen Onegin”.

1831 – Übersiedlung nach Petersburg, Arbeit an den Werken “Dubrowski”, “Die Hauptmannstochter”, “Pique Dame”, schrieb das Poem “Kupfer Ritter” (“Медный всадник”) 

1836- von Puschkin wird die Zeitschrift “Sowremennik” herausgegeben.

27.Januar 1837 – Duel mit Dantes

29.Januar 1837- starb Puschkin in Petersburg, begraben in der Nähe des Dorfes Michailowskoe am Swjatogorski Kloster.
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Über die Verhältnisse beider Dichter zu ihren drohenden

und glänzenden Zeitgenossen.

       Byron – da ist noch eine gemeinsame Liebe unserer zwei Grossen… Lange, viel und oft werden sie sich an den Lord aus Newstedt, der auf den grauen Tonen von Metternich  im damaligen Europa glänzend   aufgeflammt ist, erinnern. Goethe sagt: “Je tiefer dringt man in die Schöpfung solch eines Meisters ein, desto besser versteht man, wie schwer es ist, sich zu erklären, abgesehen schon die anderen”.

Und noch: “Uns bleibt nichts anderes übrig, als die Begeisterung auszusprechen”. Puschkin mochte Byron, war von seiner Extravaganz, seiner Schönheit, vom Dandysmus begeistert. Er schätzte das Interesse des Milords an Rußland ein, aber  “Platon ist mein Freund, doch die Wahrheit ist mir lieber”. Puschkin verhielt sich sehr Ernst zu seinem Beruf, um zu heucheln, er schreibt: “Goethe hatte einen großen Einfluß auf Byron. “Faust” beunruhigte die Phantasie des Schöpfers von Child-Harold. Zweimal versuchte Byron gegen den Riesigen in der Poesie zu      kämpfen – und blieb hinkend wie “Iakob”. Puschkin fügt ruhig und objektiv zu: “…In “Manfred” ahmte er “Faust” nach, aber  “Faust” ist die größte Schaffung des poetischen Geistes, er ist Vertreter der neuesten Poesie, wie die “Iliada” das Denkmal des klassischen Altertums ist”. Unter den Lieblingsautoren von Onegin erwähnt Puschkin den Sänger von Giaur und Huan”. Anderesmal – rein professionelle Bemerkungen: “Byron kümmerte sich wenig um die Pläne seiner Werke, ein paar Szenen, schwach miteinander verbunden, waren ihm genug für diese Unmenge Gedanken, Gefühle und Bilder”. Keines der Werke von Lord Byron war so beeindrückend, wie… “Korsar” … das Erfolg von “Korsar” war dem Charakter der Hauptperson, deren fataler Willen damals einen Teil des Europas regierte, indem er einen anderen bedrohte, zu verdanken”. 

Oben sagten wir schon über die Verhältnisse beider Dichter zum ihren drohenden und glänzenden Zeitgenossen. Diese Gefühle waren gar hicht negativ, vor dem Abschluß dieses Themas wollen wir uns an die Worte von Goethe, die voll vom zurückhaltenden Stolz sind, erinnern: “Ich… war 60, als ich vor Napoleon gestanden habe”.

Shakespeare. Von ihm sprachen unsere Jubilare gern, begeistert und gingen geschlossen vor. Ihre zahllose Aussagen sind gur bekannt, wir beschränken uns nur auf einige.

Goethe sagt: “…ich rufe aus: Natur!.. Was kann man mehr als Natur sein, als die Personen von Shakespeare! Shakespeare ist mit Prometeus zu vergleichen! Er schuf seine Personen in kolossalen Maßstäben, und dann ließ er sie mit der Atmung seines Genie aufleben”. “Shakespeare und es gibt ihm kein Ende…”, aber man will noch ein paar hervorragender Gedanken von Goethe  anführen: “Alles, was in der Luft weht, wenn die großen Weltereignisse vor sich gehen, alles, was in den schrecklichen Minuten in Herzen der Menschen sich versteckt, alles, was in der Seele sich absondert und versteckt, - geht hier (bei Shakespeare) heraus, wir erfahren frei und ungezwungen die Wahrheit des Lebens und wissen wir selbst nicht, auf  welche  Weise”. Goethe macht eine wichtige Bemerkung: “Die Theaterstücke von Shakespeare – das ist ein riesiger Jahrmarkt und dieses Reichtum ist er seinem Vaterland zu verdanken”. “Und da ist ein großer Unterschied zwischen der Tragödie des Volkes, der von Shakespeare und der der Hofdrama…” – meint Puschkin. An diese Gedanken über den volkstümlichen Charakter von Shakespeare wendet er sich ständig: “Wenn die Helden in den Tragödien von Shakespeare wie Pferdewärter sprechen, so ist es nicht merkwürdig für uns, weil wir spüren, daß die Adlingen einfache Begriffe ausdrücken sollen wie einfache Leute”. Und noch: “Was entwickelt sich in der Tragödie? Der Mensch und das Volk. Das menschliche Schicksal, das Schiksal des Volkes. Darum ist Shakespeare groß, trotz der Ungleichheit, der Nachläßigkeit, der Mißgestalt der Ausstattung”. Goethe geht noch weiter – wenn er die Theaterstücke des Engländers mit einem “riesigen Jahrmarkt” vergleicht, rechtfertigt  er dadurch alle diese “negativen” Eigenschaften. Was trifft  man sich nur auf dem Jahrmarkt des Lebens nicht und wie beeinflußt er verschiedene Eigenschaften, aus denen sich der Charakter des Menschen zusammensetzt!..

Shylock wurde von Puschkin so charakterisiert: “Bei Moliere ist der Geizige geizig, nichts anders, bei Shakespeare ist Shylock geizig, findig, rachsüchtig, geistreich, er liebt Kinder”. Und da ist über Angelo (“Maß für Maß”, bearbeitet von Puschkin in “Angelo”): “Er gibt den Gerichtsurteil mit der eitlen Strenge, aber gerecht ab, er rechtfertigt seine Brutalität durch die tiefsinnige Meinung der vornehmen Person. Und wie tief ist dieser Charakter!” 

Diese glänzenden Charakteristika, von Puschkin an den englischen Berufsbruder gegeben, schließen wir mit den Worten  des Weimarer Greises ab: “Shakespeare schließt sich  dem Weltgeist an; so wie jener dringt er in die Welt ein”.

Der Atem stockt, wenn man sogar nicht alle Probleme, für die sich der große Goethe interessierte, aufzählt. Da ist aufs Geratewohl: “Dante, Polytische Werke von Indien, über das deutsche Theater, Diderot, Chinesisches (über die Gedichte der chinesisches Dichterinnen), Römische Geschichte, Nibelungenlied, Allgemeine Betrachtungen über die Weltliteratur, Englisch-Scottländische Zeitschriften” usw.-endlos!
Schlußvolgerungen.

Die beiden Dichter nahmen die Kultur  der anderen Völker verschieden auf: der erste - vom Scheitel bis zur Sohle war Deutsche aus Deutschen, der andere – Russe aus Russen. Obwohl Goethe behauptete scherzend, er stammte von einem römischen Legionär, dabei bezog er sich auf seine Adlernase und siene Augen “zwei schwarze Sonnen”,- sagte über die Augen H.Heine; Puschkin machte sich lustig über sein mohrisches Profil. Der erste, sagt in der Novelle “Lotta in Weimar” mit einem prachtvollen Stolz: “Ich- Deutschland”, und der zweite nannte sein Herz russisch in “Onegin”. Lesen sie Gothe noch einmal durch. Und sie sehen, daß durch die ganze Raffiniertheitder von ihm beherrschten Kulturen ein Deutsche herausgesehen wird, mit seinem starken Charakter, mit machmal gröblichen Humor, manchmal mit Rücksichtslosigket. Der ganze “Faust” wurde ja im späteren deutschen Mittelalter mit einer rein germanischen Sehnsucht nach Süden geschieben. Seine Ureltern lebten ja in einem kalten nordischen Land, unter dichten Wäldern und Sümpfen…ist das erstaunlich, daß dieser Volksstamm wieder und wieder jahrhundertelang nach Süden ging – zur Sonne, zum warmen Meer, nach Italien und noch weiter nach Afrika…….

           “Kennst du das Land, wo die Zitronen blühen,

            Im dunklen Laub die Gold- orangen glühn….”

Dasselbe müssen wir  auch über Puschkin sagen: nach den herrlichen Darstellungen von der Krim und Bachtschissarai, Kaukasus und Georgien schreibt er:

 “Ich brauchte jetzt andere Bilder

Ich mag sandige Berglehne

Vor einem Häuschen zwei Vogelkirschen

Pforte, gebrochene Zaun

Auf dem Himmel graue Wolken

Vor der Tenne Strohhaufen

Und ein Teich in Weidenschatten

Guter Platz für junge Enten…….”

Иные нужны мне картины:

Люблю песчаный косогор, 

Перед избушкой две рябины, 

Калитку, сломанный забор,

На небе серенькие тучи,

Перед гумном соломы кучи

Да пруд под сенью ив густых,

Раздолье уток молодых…

Jedem, der in Rußland geboren ist,genügt diese wunderbaren Zeilen, um zu verstehen, mit welchen unsichtbaren Faden der Dichter mit Rußland  vebunden war, und man mußte einen “Feldwebelverstand” von Nikolaus des I. haben, um nicht zu verstehen, worüber so gut der Zar Alexei Michailowitsch seinem Premier Ordin- Natschokin, dessen Sohn in Europa steckengeblieben ist, geschrieben hat: ”Was ist damit - junger Mann soll die Welt schauen……junger Falke, er fliegt und kommt zurück in sein Nest….”Jetzt sind wir leider weit weg von diesem Ansichtspunkt….

Rosanow – russischer Philosophe – aus Italien: “Warum schreibe ich, aber nicht Puschkin. Ich will ein einfaches, beleidigtes und quellendes für einen Russen Gedanke aussprechen, daß für einen Menschen wie Puschkin in Rußland etwa 3-4 Tausend Rubel nicht gäbe, um ihm zu sagen: “ Geh, du bist so klug, wie keiner von uns; Und was du dort sehen wirst, was dich inspiriert, schreib hier, in die dunkle Heimat… Schreib, was du willst und wie du willst…. Und was wir nun von Puschkin haben würden, wenn er Italien, England, Spanien, aber nicht alleine Moskauer Gassen gesehen hätte”….Was ist hier zu ergänzen! Beethofen sagte einmal über Bach: ”Das ist ja nicht Bach, aber Ozean”. Dasselbe und wahrscheinlich mit dem selben Recht kann man auch über den großen deutschen Dichter aller Zeiten sagen: Schrifsteller, Künstler, Naturwissenschaftler, Historiker, Geheimrat und Bevollmächtigter Minister Johann Wolfgang von Goethe, der uns sein ewiges Gebet hinterlassen hat.

“Edel sei der Mensch 

Hilfsreich und gut!”

Благороден будь, человек,

Милостив и добр!

Um diese Notizen mit der rusischen Note abzuschließen, möchten wir einen Auzug aus den schönen und zu Herzen gehenden Gedichten, die von seinem jüngeren Berufsbruder, dem Freund von Puschkin, A.A. Baratynski, geschrieben und Goethe gewidmet wurden, anführen.

“Mit fliegend Gedanken er fliegt durch die Welt

 Und nur im Grenzlosen erreicht er die Grenz

Doch alles war für seinen Geist:

Schöpfungen der Weisen, 

Und Werke der Kunst,

Vermächtnis der uralten Jahre

Und Hoffnung auf blühende Zeit;

Mit seinem Traum konnt er hinein

Sowohl in arme Hütten, als auch in reiche Paläste

Er atmet mit Natur allein

Und versteht die Bachensprache

Und was die Holzernblätter sagen

Und spürt das Wachs des Grasses sehen

Das Sterbenbuch war klar für ihn

 Und die Meerwelle sprach mit ihm….”

…… Крылатою мыслью он мир облетел,

В одном беспредельном нашёл ей предел.

Всё дух в нём питало: труды мудрецов, 

Искусств вдохновенных созданья,

Преданья, заветы минувших веков, цветущих времён упованья;

Мечтою по воле проникнуть он мог 

И в нищую хату, и в царский чертог.

С природой одною он жизнью дышал:

Ручья разумел лепетанье,

И говор древесных листов понимал,

И чувствовал трав прозябанье;

Была ему звёздная книга ясна,

И с ним говорила морская волна…….

   Aus allen russischen Dichtern nach dem Schwung der allmenschlichen Interesse, nach dem Kenntnisskreis, nach dem immer lebendigen Geist, nach der Bereitschaft ”alle Eindrücke des Lebens” immer aufzunehmen, ist unser Alexander Sergeewitsch dem Grossen Deutschen am nähesten.
Рецензия

на исследовательскую работу по теме «Два творца русской и немецкой пэзии – А.С.Пушкин и И.В.Гёте» учащейся средней школы №30 г. Норильска
Пермяковой Юлии.

Тема данной работы органично вливается в тему «Книги - наши друзья», которая изучается в 9 классе, и в темы «Отдых», «Путешествия» в 8 классе.

Выбор темы работы не случаен, т.к. Юля принимает участие в НОУ второй раз и она не ограничилась биографическими данными. Учащаяся рассмотрела творчество двух выдающихся личностей в сопоставлении, ознакомилась с поэзией на русском и на немецком языках.Она использовала метод сравнительно- исторического анализа литературы и метод изучения и анализа документации. При подготовке материала по творчеству А.С. Пушкина обращалась за консультацией к учителю русского языка Леонтьевой Ф.П. По творчеству Гёте материал аутентичен, по творчесву Пушкина частично переведён с русского языка. Материал излагается в логической последовательности и может быть использован как на уроках так и на факультативах. Учащаяся при подготовке данной работы, глубоко и разносторонне изучила материал. К работе прилагается видеофрагмент. В работе отражено отношение Юлии к исследуемой теме, обоснован её выбор.

 В процессе подготовки работы ученица увеличила свой словарный запас. Учащаяся, подготовившая данную работу,  может пользоваться языком как средством выживания, т.е. в процессе непосредственного общения следить за разговором носителей языка на изученную тему и реагировать на услышанное. Она владеет хорошим навыком работы со словарём и справочной литературой.

Научный руководитель 
учитель немецкого языка высшей категории 
Панова Эльвира Антоновна.
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Wissenstoto zum Thema “ J.W.Goethe”

Задание 1.

Из представленного списка назовите немецких писателей и поэтов.

1.Charles Dickens; 2.Mark Twuan; 3.Brüder Grimm; 4.Jules Verne;

5.Anna Seghers; 6.Agatha Christe; 7.Thomas Mann; 8.Friedrich Schiller; 9.Alexander Dumas; 10.Heinrich Heine; 11.Bertolt Brecht; 12.Hans Fallada; 13.Erich Kästner.

Задание 2.

Расшифруйте слова И. В. Гете о музыке. 

Задание 3.

Назовите, кому принадлежат эти произведения.

1.“Deutschland. Ein Wintermärchen”. 2.“Erlkönig”. 3.“Der Handschuh”

4.“Prometheus”. 5.“Wilhelm Tell”. 6.“Tinko”. 7.“Heidenröslein”. 

8.“Götz von Berlichingen”. 9.“Die Leiden des jungenWerthers”. 

10.“Lorelei”. 11.“Iphigenie auf Tauris”. 12.“Wilhelm Meisters Lehrjahre”.

Задание 4.

Назовите стихотворения, отрывки из которых приведены ниже.(«Миньона», «Моей матери», «Божественное», «Завет», «Годы»).

1.Ты знаешь край лимонных рощ в цвету,

Где пурпур королька прильнул к листу.

Где негой Юга дышит небосклон,

Где дремлет мирт, где лавр заворожен?

Ты там бывал? 

Туда, туда, возлюбленный, нам скрыться б навсегда.

2.Пусть ни привета, ни письма от сына

Уже давно не получала ты, 

Не дай в душе сомненью зародиться,

Не думай, что сыновняя любовь

Иссякла…

3.Прав будь, человек,

Милостив и добр,

Тем лишь одним 

Отличаем он

От всех существ, 

Нам известных.

4.Тогда доверься чувствам, ведай:

Обманы сменятся победой,

Коль разум бодростью дарит.

Пусть свежий мир вкушают взоры, 

Пусть легкий шар пройдет просторы,

В которых жизнь росой горит.

5.Хороший нрав у юных лет:
Чего ни попросишь – отказа нет;

И в дружбе с ними, без всякой опаски,

Мы можем прожить, как в волшебной сказке.

